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Andere Autoren wie Dakowska, Königs oder Bilut-Homplewicz konzertierten sich 
auf die Grenzbestimmung und die fundamentalen Fragen ihrer Disziplinen.  
Der Sammlung fehlt es auch nicht an philosophischen Überlegungen zum Begriff 
„Text“ im weitesten Sinne, und zwar in der Linguistik (Schatte, Hepp), Sprachdidaktik 
bzw. Glottodidaktik (Schatte, Eggert) sowie Translatorik (Żmudzki, Kielar).  
Es ist kaum möglich, auf besondere in der Festgabe berührte Themen hinzuweisen, 
denn alle Beiträge sind empfehlens- und lesenswert.  
„Der Mensch und seine Sprachen“ ist eine wichtige Informationsquelle über die 
wissenschaftliche Laufbahn eines weltberühmten Linguisten, Herrn Professor Franciszek 
Grucza. Darüber hinaus kann die Festgabe Impulse zu weiteren Untersuchungen in ver-
schiedensten Bereichen der Angewandten Linguistik setzen.  
 
Gabriela Gorąca-Sawczyk 
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Die Tätigkeit Jörn Stegmeiers als freiberuflicher Lektor, Korrektor und Redakteur 
war spiritus movens des vorliegenden zu rezensierenden Buches. „Je nach Branche waren 
hinsichtlich der Behandlung von Rechtschreibung unterschiedliche Schwerpunkte zu 
beachten – zwei Forderungen waren jedoch immer gleich: die Forderung nach Regel-
konformität und Einheitlichkeit.“ – so erklärt der Verfasser den Hintergrund der Entste-
hung des Buches.  
Der erste Blick in das Inhaltsverzeichnis sorgt für Klarheit. Das Buch besteht aus  
5 Kapiteln, einem Inhaltsverzeichnis, einem Schlusswort, einem Literaturverzeichnis 
sowie der beigelegten CD, auf der eine komplette Darstellung der umfangreichen Ana-
lyse in Form zweier PDF-Dokumente zu finden ist.  
Das Hauptziel des Vorhabens Stegmeiers ist es, einen Vergleich des alten und des 
neuen Regelwerks zur deutschen Rechtschreibung anzustellen. Der Verfasser ist sich der 
Komplexität der Aufgabe, vor welcher er steht bewusst, denn wie er selbst betont: „Der 
Versuch, eine einheitliche Rechtschreibung herzustellen, gleicht dem Versuch, eine 
Standardsprache des Deutschen zu finden.“ (S. 10). Durch die Untersuchung Stegmeiers 
soll herausgefunden werden, welche Kriterien die Regeln der alten und der neuen 
Rechtschreibung als ausschlaggebend für ihre Anwendung gelten. Als Grundlage der 
Analyse dienen die Richtlinien zur Rechtschreibung im Wörterbuch Duden Band 1 vor 
der Reform sowie die, die zum 1. August 2006 in Kraft getreten sind. 
Die Einleitung des Buches fängt mit der Definition der Orthographie von Dieter 
Nerius (1994: 720) an. Demnach versteht man darunter die Norm der Schreibung einer 
Sprache. Jörn Stegmeier geht davon aus, dass nicht nur die Norm, sondern auch der 
Schreibgebrauch bis heute ausdrücklich zu berücksichtigen sind, wenn es um die Rege-
lung der Orthographie geht. Hinsichtlich der Frage, in welcher Relation Norm und Regel 
zueinander stehen, gibt der Verfasser anhand des Duden Universalwörterbuchs als 
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Antwort eine Korrelation an: Norm ist eine allgemein anerkannte, als verbindlich gel-
tende Regel, wobei Regel eine aus bestimmten Gesetzmäßigkeiten abgeleitete Richtlinie 
ist.  
Um seine wissenschaftlichen Gedanken um einen geschichtlichen Kontext zu erwei-
tern, verweist der Autor in seinen Ausführungen darauf, dass bereits die Grammatiker 
der Fruchtbringenden Gesellschaft in die sogenannten „Analogisten“, für die die Standard-
sprache ein musterhaftes System, das allen dialektalen Realisierungen zugrundeliegt, 
und „Anomalisten“, die einen ihnen vorzüglich erscheinenden Dialekt zur Standard-
sprache erklärten, zerfielen. Da sich die beiden Haltungen im Verlauf der Zeit nicht ge-
ändert haben, scheint das wissenschaftliche Vorhaben Stegmeiers umso mehr gerechtfer-
tigt. Der Verfasser betont die Evidenz der Unterschiedlichkeit dieser Positionen unter 
anderem am Umgang mit Einzelschreibungen, indem er schreibt: „Aus „anoma-
listischer“ Sicht müssen bestehende, also im Schreibgebrauch wahrnehmbare Ausnah-
men eher in ein Regelwerk zur Rechtschreibung integriert werden, wohingegen die ana-
logistische Haltung gerade diese Ausnahmen zugunsten allgemeiner Regeln aufzugeben 
bestrebt ist.“ (S. 11). Die Intention Konrad Dudens, dessen Wörterbuch in dem zu rezen-
sierenden Buch einer Analyse unterzogen wird, war nach Meinung Stegmeiers zumin-
dest in der praktischen Anwendbarkeit anomalistisch. 
Nach einer detaillierten Erklärung der Ziele und des Aufbaus der Arbeit in der Ein-
leitung geht der Autor im Kapitel 1 auf ausgewählte Aspekte der Rechtschreibung ein, 
ausgehend von dem Zeichenbegriff von de Saussure. Im Unterkapitel 1.2 wird man mit 
der Geschichte der Rechtschreibung vertraut gemacht. Dank der Lektüre erfährt der 
Leser von dem Ruf nach einer einheitlichen Rechtschreibung, der in Deutschland seit 
dem 19. Jahrhundert immer lauter wurde, und dessen Höhepunkt die I. Orthographi-
sche Konferenz (Berlin, 1876) war. Bereits 1880 erschien Konrad Dudens Vollständiges 
Orthographisches Wörterbuch, das schnell Verbreitung im ganzen Land fand und sich als 
Standardwerk der Rechtschreibung etablierte. Die nächsten Unterkapitel sind wichtigen 
Prinzipien der Rechtschreibung und auch Kriterien der Schreibung gewidmet, die Steg-
meier als Bündel von Eigenschaften versteht. Dieses Bündel von Eigenschaften entschei-
det über Bedingungen, die ein Wort erfüllen muss, um von einer bestimmten Regel er-
fasst zu werden. Im Unterkapitel 1.4 gibt der Verfasser einen genaueren Überblick über 
Kriterien für die Schreibung. An dieser Stelle sollte positiv erwähnt werden, dass seine 
wissenschaftlichen Gedanken mit einigen Beispielen illustriert werden, die dem Leser 
bei der Verarbeitung des nicht leichten Stoffes helfen. Im zweiten Kapitel trifft der Autor 
die Wahl der entsprechenden Kriterien der Analyse. Auch hier muss erwähnt werden, 
dass zahlreiche Abbildungen das Gelesene besser verarbeiten helfen. Nach der Lektüre 
der vorliegenden Kapitel lässt sich eindeutig konstatieren, dass die theoretische Grund-
legung der Arbeit einen sehr eingehenden Einblick in die Thematik gibt, allerdings ist 
diese eher auf Fachleute ausgerichtet, die über gewisse Kenntnisse im sprachwissen-
schaftlichen Bereich verfügen. Im dritten Kapitel beschreibt Stegmeier das methodologi-
sche Vorgehen der Arbeit. Der Forscher erklärt seine Entscheidung und methodologi-
sche Vorgehensweise mit folgenden Worten: „Für die Analyse und Auswertung der 
beiden Regelwerke bietet sich aufgrund der hohen Datenmengen eine relationale Daten-
bank an.“ (S. 43). Weiterhin berichtet er von dem inhaltlichen Aufbau der Datenbank. 
Dabei ist wieder bemerkenswert, dass der Text mit vielen Tabellen bereichert ist, wo-
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durch sich der Leser bei der Lektüre des nicht leichten Materials unterstützt fühlt. Im 
vierten Kapitel präsentiert Jörn Stegmeier ausgewählte Ergebnisse der durchgeführten 
Analyse, wobei im fünften eine solide Auswertung erfolgt. Der Autor beendet seine 
Ausführungen mit einem Schlusswort, dem entnommen werden kann, dass beide analy-
sierten Regelwerke eine enorm hohe Anzahl an Einträgen umfassen. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass es dem Verfasser mit der vorliegenden 
Veröffentlichung gelungen ist, die Probleme der Rechtschreibung interdisziplinär in den 
Fokus zu rücken. Abschließend sollten positiv auch die geschichtlichen (wenig bekann-
ten) interessanten Informationen zur deutschen Rechtschreibung einerseits, sowie der 
moderne Einsatz von einer CD erwähnt werden. Als Nutzer des Buches sind vor allem 
Sprachwissenschaftler und Lehrbuchautoren ebenso im Blick wie Germanistikstudenten, 
praktizierende Deutschlehrende und alle, die sich für die vorliegende Thematik interes-
sieren. 
 
Monika Kowalonek-Janczarek 
 
 
 
 
Paula Krüger. Sprachlernhabitus und Bedeutungskonstruktion beim Fremdsprachenlernen. 
Peter Lang: Frankfurt am Main 2011, 366 S. 
 
 
Bei dem 43. Band der Reihe „Kolloquium Fremdsprachenunterricht“ handelt es sich 
um eine 2010 an der Universität Bremen im Fachbereich Sprach- und Literaturwissen-
schaften angenommene Dissertation. Ins Zentrum ihrer Überlegungen stellt Paula Krü-
ger die Frage, wie Fremdsprachenlernende im post-pubertären Alter die Bedeutung ih-
nen unbekannter zielsprachiger Wörter konstruieren und was die Bedeutungskonstruk-
tionen beeinflusst. Die Verfasserin macht bereits in der Einleitung darauf aufmerksam, 
dass der Einfluss bestimmter interner sowie externer Faktoren auf den Fremdspracher-
werb zwar vielfach untersucht, in den Untersuchungen jedoch in der Regel eine Tren-
nung einzelner Faktoren und kontextueller Einflüsse vorgenommen wurde. Paula Krü-
ger betont hierzu, ausgehend von der Konstruktivität menschlicher Kognition, dass in 
Bezug auf den Fremdsprachenerwerb „von einem komplexen Zusammenspiel von Kog-
nition, Emotion Motivation und der den Lernenden umgebenden relevanten sozio-
kulturellen Kontexten (Gesellschaft, Familie, Schule, Sprachkurs etc. ausgegangen wer-
den“ muss (S. 13). Auf über 350 Seiten werden demnach sowohl die theoretischen 
Grundlagen zur Klärung von sprachlichen Bedeutungskonstruktionen dargestellt sowie 
die Ergebnisse der für die Zwecke der vorliegenden Arbeit durchgeführten Studien prä-
sentiert und besprochen. 
Das vorliegende Werk eröffnet eine Einleitung, in der die Verfasserin in die Frage-
stellung einführt und ihre Wahl des Forschungsfeldes begründet. Im 2. Kapitel erläutert 
Paula Krüger die Grundlagen einer konstruktivistischen Fremdsprachendidaktik, sie 
geht hier sowohl auf den radikalen als auch auf den gemäßigten Ansatz des 
Konstruktivismus ein und leitet hieraus Implikationen für die empirische Untersuchung: 
